
>»»»»»,»

nk i

l
>» « » » » „

ksiss

örwig

^fierreaslb

ktober 1919.

Teilnahme , die

iffer.
Ingehörigen:
iffer.

i äer Lirvlie. j
iskLüLIüvß!

vmll ^ lieäero . '
ii

»er, von '/-I H
arte Hohenloher

!ii >e » ersMd,

Telephon 3.
» « » S » » » » » »«I>>

LhlUNg
atm - I

Ätzung. Es j
iriert.

rr.
»»»»»»

teMM»
n - Albums,

m . —

Vatzt

LLsvätS

lend , Karlsruhe>-
El. Akt. iA
^l°Yd"Akt'. ^
Akt . . I^
ilin u. Soda Akt. ^
Kali-Akt.

49S
^ 1068

/,cDApr '.'-5'
ll>L' euen-

8 0̂ Vvrch di«
;,7.Grts- und Ober,

^ .oerkehr E
^ <o>n'tigei! in!Lndisch<ni

...6 6.40 vubSV^
^Xntdehel'neld.

Mcünna .-nn -hinenalle
z,d » lleü, in Neuenbürg
^ßeibem die Austräger

..derzeit entgegen.

§j,okonto  Nr . 2q bei
x«, Dberamts -Sparkasse

W« ««b«rg.

Anzeigeapreisr
Ne einspaltige pctitzeMo
>>e> ^eren Raun . 25 A
»ns;erkalb des Bezirk,
6!» bei ?!usku!!»'tnr«r«t.
'nna dni .'! sie -.n.-;'.,-.Lf»>-.

-.y . : .

Knzeiger kür Vas Lnztal unv Umgebung.
sblatt kür Sen OberainlsbLzirk Ileuenbüfg

' Srt<heiim tü glich mit Ausnahme Ser Sonn- unv Keiertage.
Druck und Verlag der L. Mveb''cken Surbdr»^ !ec landaber V. Strom). Für die Schrift!eituny verantwortlich v . Strom ,n Neuenbürg.

Sch!::-. l- ! ,,
Anncch'nre .< -

.jur icl.-f. ^ Ufrrr.-.

rro.u^ieri

246 Neue  uhurg, Mittwoch, den 22. Oktober
8VÜ Millionen für Erwerbslosenfürsorge

im Jahr.
Der Haushaltsplan des Reichsarbeitsministeriums fordert für

dar neue Haushaltsjahr 400 Millionen für die Erwerbslosensür-
lorge. Das ist jedoch nur die Hälfte der Summe , die für diese
Zwecke aufgewandt werden muß , da dos Reich nur sechs Zwölftel
der Gefamtaufwendungen trägt , während vier Zwölftel den Ein¬
saaten und zwei Zwölftel den Gemeinden zur Last fallen . Ins¬
gesamt wären demnach 800 Millionen für die Erwerbslofenfür-
sorge im Jahre 1920 aufzubringen.

Bisher erforderte die Erwerbslosenfürsorge , die erst mit Be-
ginn des Kalenderjahres 1919 voll einfetzte, an Reichsmitteln bis
Ende Juli 1919 rund 350 Millionen Mark . Für die Monate
Juli bis September 1919 liegen die Abrechnungen noch nicht
sämtlich vor . Nach den bisherigen Erfahrungen wird jedoch die
Gesamtausgabe bis Ende September 1919 auf rund 450 Millionen
Mark steigen. Die Zahl der Erwerbslosen hat in den Winter¬
monaten von jeher zugenommen , der Kohlenmangel und die da¬
durch zu erwartende Arbeitsbeschränkung in den verschiedensten
industriellen Betrieben wird die jetzige Zahl erheblich erhöhen.
Bei Rückkehr der Kriegsgefangenen ist mit einer weiteren beträcht¬
lichen Steigerung zu rechnen. Man hat daher im Haushaltsplan
für das Halbjahr Oktober 1919 bis März 1920 den bisher in
dreioiertel Jahren verausgabten Betrag als erforderlich angesetzt,
zumal aus dieser Summe auch die erst nach dem 1. Oktober zur
Anweisung gelangenden Abrechnungen edr Vormonate zu berück¬
sichtigen fein werden.

Die angeforderten Mittel sollen künftig nicht ausschließlich zu
Unterstützungenverwendet werden , sie sollen vielmehr auch dazu
dienen, im Wege der sogenannten produktiven Erwerbslosenfür-
sorge vermehrte Arbeitsgelegenheit für die Erwerbslosen zu schas¬
sen und damit den Abbau der Erwerbslosenfürsorge zu ermög¬
lichen.

800 Millionen Mark , das sind noch 25 Millionen Mark mehr,
als die ordentlichen Ausgaben des letzten Friedensetats für das
ganze deutsche Reichsheer betragen haben . Diese Gegenüberstell¬
ung illustriert wohl am besten die Belastung , die die Arbeits-
losensürsorge für das neue Deutsche Reich darstellt und bildet eine
ernste Mahnung in dieser Frage , einmal etwas energischer nach
dem Rechten zu tzhen, als es bisher der Fall war . Die deutsche
Demokratie ist schon längst vor der Revolution für eine gesetzlich
geregelte Fürsorge bei unverschuldeter Arbeitslosigkeit eingetreten;
die Regelung aber, die die Revolution in ganz überstürzter Weise
brachte, ist keine Lösung dieser schwierigen Frage , die in ihrer
Ausführung auch ein großes Maß von Verantwortung birgt.
Leute, die nicht arbeiten wollen , dürfen auch keinen Anspruch auf
Erwerbslosenunterstützung hoben . Das gilt vor allem für Unver¬
heiratete, die häufig nur keine Arbeit finden, weil sie ihren augen¬
blicklichen Aufenthaltsort nicht verlassen wollen , oder weil ihnen
die zugewiesene Arbeitsmöglichkeit aus irgend einem belanglosen
Grunde nicht zusagt. Auch solche Leute, die durch Schiebergeschäfte
oder auf andere Weise ein oft recht reichliches Ein - und Auskom-
Mn haben , ohne allerdings in einem eigentlichen Arbeitsverhältnis
zu stehen, dürfen unter keinen Umständen Arbeitslosenunterstützung
«hüten , ebensowenig einzeln« Familienglieder , deren Familie sonst
ein hinreichendes Einkommen haben , und die oft zu Hause die Ar¬
beitsleistung von Dienstboten versehen. Die Arbeitslosenunter¬
stützung soll ein Notbehelf , eine Existenzsicherung in einer unver¬
schuldeten Notlage , aber keine Faulenzer -Prämie sein. Daran
mitzuwirken, daß sie das nicht wird , muß die Ausgabe des ganzen
Volkes sein.

bände der jetzigen Aufenthaltsorte dieser Familien weiter zu joh¬
len sind.

Zur Wiederbelebung der Bautätigkeit.

Unter den außerordentlichen Ausgaben des Haushaltsplan»
des Reichsarbeitsministeriums sind 350 Millionen Mark (gegen
200 Millionen im Borjahr ) zur Wiederbelebung der Bautätigkeit,
insbesondere auch zur Förderung sparsamer Bauweisen und Er¬
satzbauweisen ängesetzt worden . Der Haushaltsplan sagt dazu:
Die Zahl der Anträge auf Baukostenüberteuerungszuschüsse hat
sich in einer nicht zu übersehenden Weise vermehrt . Dabei han¬
delt es sich fast ausschließlich um Bauten , die noch 1919 begonnen
und in der ersten Hälfte des Jahres 1920 bezugsfähig hergestellt
werden sollen. Die bisher aus den Reichsmitteln von 500 Millio¬
nen Mark den Ländern zugewiefenen Summen sind in Preußen
und den meisten anderen Ländern völlig und in den übrigen nahe¬
zu erschöpft.

Wirtschaftsspionage.

Der „Kölnischen Zeitung " zufolge ist auf eine von der So¬
linger Stahlindustrie beim Regierungspräsidenten in Köln vorge¬
brachte Eingabe wegen WerksbesichtiWngen durch Angehörige
der Verbandsmächte die Entscheidung ergangen , daß demgemäß
Vorschriften der interalliierten Rheinlandkommission in Koblenz
Fabriken usw. von Zivilpersonen der alliierten Mächte nur mit
Genehmigung der Fabrikbesitzer besucht oder besichtigt werden
dürfen.
Einstellung des Sonnkagsverkehrs auf ollen deutschen Dahn «».

Vom 26. Oktober ab wird der Sonntags -Perfonenzugsverkeh»
auf allen deutschen Bahnen eingestellt. Die Versorgung der Eisen-

^ .... - ^ - bahnverwaltung mit Kohlen ist derart zurückgegangen, daß zu,
le Vertreter der einzelnen Vevolkerungsschichten zu einer Kon-' Z ^ t nur noch ein Bestand für 5- 0 Tage vorhanden ist, während

Geh . Oberreg .-Rat Reinhardt besprach die Leitsätze für die Ver¬
handlungen der Reichsschulkonferenz.

Berlin , 20. Okt. Der frühere Gesandte Preußens beim Va¬
tikan, von Mühlberg , hat , wie der „Köln . Volksztg ." aus Rom
gemeldet wird , das ihm gelegentlich seiner Verabschiedung vom
Papst übermittelte Großkreuz des Gregorordens zurückgüandt mit
der Begründung , daß die neue Verfassung des Deutschen Reiches
chm nicht gestattet, einen Orden anzunehmen.

Berlin , 21. Okt. Nach der Meldung eines Kattowitzer Polen¬
blattes wiiH der 9. November als Jahrestag der Vertreibung
der Preußen aus Polen in Warschau feierlich begangen werden.
— Die serbische Regierung hat der deutschen Regierung ein: Liste
deutscher Staatsangehöriger Mitteilen lassen, denen sie tünsttg die
Einreise nach Serbien verweigern will . Auf dieser Liste, die etwa
75 Namen umfaßt und die offensichtlich auf Betreiben Englands
zusammengestellt worden ist, befinden sich alle Pioniere des

Deutschland.
Karlsruhe , 21. Okt. Die demokratische Fraktion des Land¬

tags hat dort folgende kurze Anfrage eingebracht : „Ist der Re¬
gierung bekannt, daß das Kriegsministerium in Berlin badischen
Äadtoerwaltungen gegenüber, mit denen seinerzeit langfristige
Verträge über Kasernenbauten abgeschlossenwurden , sich geäußert
hat, daß binnen kurzer Zeit die Reichsvermögensverwaltung sich
gezwungen sehe, die Zahlungen der für . die Verzinsung der Ka¬
sernenbauten aufgewendrten Gelder einzustellen. Was gedenkt die
Negierung zu tun , um die dadurch den bekr. Städten in finan¬
zieller Hinsicht entstehenden schweren Folgen abzuwenden , um so
mehr, als eine klare Stellungnahme des Kriegsmimsteriums , in¬
wieweit solche Kasernenteile in Zukunst noch benötigt oder zu an¬
derweitiger Verwendung fretgegeben werden sollten, trotz oller
von einzelnen Städten getaner Schritte bisher nichts erreich,,
werden konnte?"

München» 21. Okt. Die bayerische Regierung hat durch das
putsch-österreichischeKonsulat in München einen neuen nachdrück¬
lichen Antrag aus Auslieferung des in Wien verhaft . Kommunisten-
sührers Leoien gestellt, und zwar wegen gemeiner Verbrechen.

Berlin , 20. Okt. Die Vorbesprechungen zur Reichsschulkon¬
ferenz nahmen heute vormittag im Reichsministerium ihren An¬
fang- Reichsminister Dr . Koch begrüßte die Lorkon ' gxenz und
schilderte kurz ihre Aufgaben . Unterstaatssekrrtär Schulz be¬
tonte die Notwendigkeit eines engeren Zusammenwirkens zwi¬
schen Reich und Ländern und erläuterte das Arbeitsprogramm.
1. Aussprache über die vom Reichsministerivm des Jrmsrn und
der preußischen Unterrichtsvenvaltung gemeinsam ausgearbeite-
ien Leitsätzen für die Arbeiten der Reichsschulkonferenz; 2. Or¬
ganisation der Reichsschulkonferenz selbst; 3. Klärung über die
strittigen Punkte der Reichsverfassung . Redner empfahl die Ein
sttzung eines 15gliedrigen Ausschusses für eine dauernde organi
tatarische Verbindung zwischen Reich und Ländern , die der preuß.
Unterftaatssekretär Becker als unbedingt nötig bezeichnete. Wirkt

ferenz nach Koblenz zu berufen . In der Aussprache wurde fest
gestellt, daß die besetzten Gebiete aus eigener Ernte den Getreide¬
bedarf für 7—8 Monate zwar decken könnten, daß die Landwirte
sich aber weigerten , ihre Ablieferungspflicht zu erfüllen und das
Getreide an die Schleichhändler zu Riesenpreisen abgeben. Der
Schmuggel von deutschem Getreide über die Westgrenze habe
einen ungeheuren Umfang angenommen . Tonnenweise in langen
Automobilzügen gehe aus den Kreisen Geldern und Cleve das
Getreide nach Holland und komme zu unerhörten Preisen als
Auslandsmehl wieder herein . Die deutschen Behörden seien

machtlos, da ihnen die Berechtigung der Zollkontrolle fehle. Die
Schmugglerautomobile seien zum größten Teil von Angehörigen
der Besatzungsarmee begleitet. Aus diesen Zuständen entstehe die
Gefahr , daß das besetzte Gebiet in absehbarer Zeit ohne jeden
Vorrat an Brotgetreide dastehe.

Lin freies Manneswort am rechten Platz.
Ganz München ist erregt über den Kampf um die Fvrsten-

bilder in städtischen Amtsräumen und Schulen , der am Dienstag
von der Stadtvertretung ausgefochten wurde . Die Unabhängigen
hatten beantragt , derartige Bilder , die an die früher Regierenden
erinnern , aus städtischen Gebäuden zu entfernen und die geschicht¬
lich und künstlerisch wertvollen Bilder und Büsten in einem Mu¬
seum -zu vergraben . Die Mehrheitssozialisten wollen mit den
Ueberbleibseln einer geächteten Regierung milder umgehen und
die Frage , ob ein Bild wertlos sei oder nicht, durch Künstler und
sonstige Sachverständige entscheiden lassen. Darüber entbrannte
ein heftiger Streit , in dessen langer Rede auch manches Körnchen
Wahrheit zu finden war . So bezeichnet Stadtrat Hübsch (Demo¬
krat) es als kleinlichen Verfolgungswahn , die Bilder der früher
Regierenden zu entfernen . Die Unabhängigen hätten sogar im
vorberatenden Ausschuß vorgeschlagen, die Bilder jetzt noch mög¬
lichst gut loszuschlagen, damit man für die Stadt Geld herein¬
bringen könne! Das fehlte noch zu unserer Schande , daß wir
unsere Königsbilder an irgend einen ruppigen Kriegsgewinnler
aus Amerika verschleudern. Welche Bilder sollen denn an die
Stelle der Königsbilder treten ? Die Unabhängigen werden Hoff-
mann , dem verflossenen preußischen Kultusminister , doch nicht die
Ehre geben, daß sein Bild an Stelle eines Königsbildes angebracht
wird ? Wir Demokraten machen hier nicht mit , weil wir es unter
unserer Würde halten , gegen Bilder von Personen vorzugehen , die
im politischen Kampf unterlegen sind. Wir würden uns schämen,
so viel Angst vor der Vergangenheit zu haben , daß wir nicht ein¬
mal mehr diese Bilder anschauen könnten.

Bisher 7 Milliarden Familienunterstützungen.
Die von den Lieferungsoerbänden vorschußweise verauslagten

Mindestsätze der Familienunterstützungen belaufen sich bis Ende
ds . Js . auf rund 7289 Millionen Mark . Hieraus sind bisher vom
Reich insgesamt rund 4028 Millionen erstattet worden, ' zuletzt
im September ds . Js . 1000 Millionen Mark . Die weitere Er¬
stattung in Höhe von rund 3X Milliarden Mark ist der Rege¬
lung durch ein Sondergesetz Vorbehalten, das demnächst dem
Reichsrat und der Nationalversammlung zur Genehmigung vor¬
gelegt werden wird . Außerdem find Rückerstattungen erforderlich
für die wiederholt eingetretenen Erhöhungen der Unterstützungen.
Die Erstattung der seit dem 1. November 1917 gewährten Er¬
höhungen (bis zum Betrage von 5 Mark für jeden Unterstützten)
erfordert allmonatlich 28,5 Millionen Mark , die Erstattung der
seit dem 1. November 1918 gewährten weiteren Erhöhungen
(ebenfalls bis znm Betrag von 5 Mark für jeden Unterstützten)
erfordern monatlich 5 Millionen Mark . Letzterer Betrag wird
sich jedoch voraussichtlich, entsprechend den Mindestsätzen ständig
stark verringern . Endlich sind voll zu erstatten die Unterstützungen,
die an die aus Elsaß -Lothringen nach andern Ländern verzogenen
Angehörigen von Kriegsteilnehmern seitens der Lieferungsver-

für die sichere und volle Aufrechterhaltung eines geordneten Be¬
triebs ein Bestand für mindestens 30 Tage notwendig ist.

Deutsche Nationalversammlung.

Berlin , 20. Okt. Bei schwachbesetztemHaus wird die Bera¬
tung des Haushaltes für das Reichsarbeitsministerium fortgesetzt,

Abg . Winnefeld (Dtsch. Np.) tritt für baldige Schaffung eine«
Arbeiterrechtes ein. Die Schlichtungsausschüsse müssen weite»
ausgebaut werden . Die Gewerbe - und Erwerbskrankheiten müs¬
sen als Unfall angesehen werden . Die Arbeitslosenunterstützung
wird noch immer an Leute bezahlt, die die ihnen zugewiesenen
Arbeiten nicht verrichten oder wieder niederlegen.

Abg. Schneider (Dem.) spricht gegen eine Verschmelzung der
Angestelltenversicherung mit der Arbeiterversicherung , weil dadurch
die Angestellten geschädigt würden.

Nach langer Aussprache wird dann ein Antrag Scheidemann
angenommen , die zur Förderung des Arbeitsnachweises im Haus¬
haltplan vorgesehenen 600 000 Mark aus 1 600 000 Mark Kl er¬
höhen. Von den weiteren Rednern mackste

Abg. Frau Behm (Deutschnat.) bemerkenswerte Ausführungen
über die Heimarbeit . Die Einbeziehung der Heimarbeiter in das
Vetriebsrätegesetz ist zu begrüßen . Viele Tausende von Heim¬
arbeitern wollen arbeiten und nicht Arbeitslosenunterstützungen
beziehen, sie wollen auch nicht in der Fabrik arbeiten . Arbeits¬
willige sollte man nicht zurückweisen. Auch wegen der Jugend¬
pflege ist zu wünschen, daß die Heimarbeiterinnen bei ihren Kin¬
dern bleiben. Natürlich muß die Heimarbeit reformiert werden.
Die Löhne dürfen nicht gedrückt werden . In d«n Fabriken nimmt
man nur die Gesunden an . Die Kräfte der Halberwerbsfähigen
könnten in der Heimarbeit ausgenützt werden . Es ist Zeit , daß
das Hausarbeitsgesetz in Kraft tritt . Die Fachausschüsse müssen
Lohnämter werden . Die Regierungsstellen müssen Arbeitsaus¬
träge an die Heimarbeiterorgamsationen geben.

Abg. Hermann -Reutlingen (Dem.) wünscht bei der Reorga¬
nisation der Handwerkskammern , daß diese von allem Zwang
befreit und der Selbstverwaltung zugesührt werden.

Nach Bemerkungen weiterer Redner würde der Haushalt des
Reichsarbeitsministeriums bewilligt . Ueber das Reichsschatzmini¬
sterium hörte die Versammlung nur den Bericht des Ausschuss«
an , wonach die Sitzung geschlossen wurde.

Ausland.
Paris , 20. Okt. Der Oberste Rat der Alliierten bestimmte

über die Inkraftsetzung des Friedensvertrages und setzte fest, in
welcher Stärke die zu erfolgende Besetzung von Oberschlesien, von
Schleswig und Memel durch die einzelnen alliierten Truppen
vorgenommrn werden solle. Er regelte die militärischen Maß¬
nahmen in Bezug auf die Räumung dieser Gebiete durch die
deutschen Truppen und deren sofortige Besetzung durch die Alliier¬
ten, die im Augenblick des Inkrafttretens des Vertrages zu be¬
setzen sind. Der Rat setzte die Form der Niederlegung des Pro¬
tokolls und der Ratifikation fest, welche erst erfolgen solle, wenn
die vorherigen militärischen Maßnahmen ausgeführt werden kön¬
nen.

Paris , 20. Okt. Die Uederreichung des Kriegskreuzes an di«
Stadt Paris zog eine ungeheure Menschenmenge an , die den Dele¬
gierten von London , Rom , Brüstet und den mit dem Kriegskre «-
bereits dekorierten Vertretern Elsaß -Lothringens mit stürmischen
Ovationen zujubelte. Eine Ansprache des Präsidenten Poinc «re
wurde mit großem Beifall ausgenommen.

Versailles , 21 . Okt. Durch ein Dekret des Präsidenten wur - r
gestern nachmittag Kammer und Senat geschloffen. In ihrer
letzten Sitzung beschloß die Kammer als Tag der Beendigung d«
Kriegszustandes den Tag der Veröffentlichung der Ratifikatwns-
urkunden bezw. ihres Austausches anzusehen.



Gens, 20. Okt. Nach dem „Petit Parisien" melden belgischeLeitungen den Abgang eines neuen Transportes deutschen Goldes<» Werte von 40 Millionen Mark nach Antwerpen, von wo er
«ach England überführt werden soll.

Rom. 20. Okt. In einem Briefe des früheren Ministerpräsi¬
denten Salandra an feine Wähler weist er die von Eiolitti inTronero am 12. Oktober gemachten Aussagen zurück und schiebtihm die Verantwortung für mangelhafte Ausrüstung der italieni¬
schen Armee bei Kriegsausbruch zu. In Bezug auf den LondonerPakt bemängelt Salandra die Klausel, die Fiume den Kroatentuteilte, erinnerte aber daran, daß eine völlige Auslösung Oester¬reich-Ungarns gar nicht im Sinne der Alliierten lag, deren tradi¬tionelle Politik 1917—18 sogar dahin ging, Oesterreich zu rettenand wieder aufzubauen, vorausgesetzt, daß es sich dem deutschen
Einflüsse entziehe. Salandra bemerkte noch, Laß man ihn ersuchthabe, an der italienischen Friedensdelegation teilzunchmen. Erhabe erklärt, daß er keinen Friedensvertrag unterzeichnen werde,der Italien Fiume nicht garantieren würde.

London. 21. Okt. England will im April 1920 das Frei-
«oilligensystem wie vor dem Kriege wieder in Kraft treten lassen.Washington. 21. Okt. Die Gerüchte verdichten sich, daß ein
Präsidentschaftswechsel in den Bereinigten Staaten beoorstehe.Es wird offiziell die schwere Krankheit Wilsons zugegeben, welchein absehbarer Zeit einen Wechsel notwendig machen wird. DieFolgen für die zukünftige Gestaltung der amerikanischen PolitikKien dabei nicht abzusehen. — Außer Präsident Wilson und

Oberst Hause ist auch der amerikanische Arbeiterführer Eompers
schiver erkrankt. Er leidet an der gleichen Krankheit wie Wilson,nämlich an einer nervösen Depression, der Ursache großw An¬
strengungen urck) Enttäuschungender letzten Ardeiterausstände.

Zum Streik «n Lothringen.
Weh» 21. Okt. In Lothringen bleibt die Streiklage unver¬ändert ernst. Die Streikenden üben im Industriegebiet einenTerror aus. Sie haben gewaltsam die Hochöfen, von Vionoille,Hagendingen und Rombach ausgeblasen, wodurch ein unermeß¬

licher Schaden entstanden ist. Infolge der kritischen Loge ver¬
hängte General Berthelot, der Militärgouverncur von Metz, überdas Festungsgebiet den verschärften Belagerungszustand. Trup¬
pen aus dem Innern Frankerichs sind nach Lothringen abgegan¬gen, namentlich technische Formationen, um dis lebenswichtigen
Betriebe in Gang zu halten.

Der Gebietsgewinn Polens.

500 Mark zur Beschaffung warmer Unterkleider für die Kleinender hiesigen Kinderpflege  überweisen lassen. Ehre demedlen Spender!
Neuenbürg. 21. Okt. Nach eingekommenen Mitteilungen

werden von einzelnen Landwirten im Bezugsscheinverkehr für den
Zentirer Spätkartoffeln 15 Mark und noch mehr gefordert. DiesePreise überschreiten nicht nur die gesetzlich festgesetzten Höchstpreiseum ein beträchtliches, sondern sind an sich schon eine wucherischeAusbeutung. Die Bevölkerung wird daher dringend ersucht, der¬
artige Fälle alsbald unter Namensnennung dem zuständigen Obec-amt, der Staatsanwaltschaft oder der Laudjägermannschaü oder
dem Kriegswucheramt zur Anzeige zu bringen, damit die Schuld--gen der verdienten Strafe entssegengeführt werden können. Die
Bevölkerung selbst wird ebenso dringend aufgefordert, nicht durchAnbieten derartiger Preise die Habgier zu steigern und dadurchdie Anlieferung der Kartoffeln zu den festgesetzten Preisen un¬möglich zu machen.

Neuenbürg, 21. Okt. Wie das Handelsblatt der „K. V." mit¬teilt, hat sich Deutschlands Versorgung mit Petroleum gebessert.Die bereits anfangs Oktober eingegangenen Mengen Petroleum
sind so groß, daß im nächsten Monat das 4—5fache des vorjähri¬gen zur Verteilung gelangen kann. Dabei ist allerdings zu be¬rücksichtigen, daß die vorjährige Verteilung keineswegs bedeutendwar. Bis spätestens Ende Januar müssen 140 000 Tonnen Pe¬troleum und Benzin geliefert sein.

Birkenfeld, 20. Okt. Bei herrlichem Herbstwetter fand am
letzten Sonntag, auf hiesigem Platze, das erste Verbandsspiel des1. Fußballklubs Birkenfeld gegen Spiel-Vereinigung Ettlingenstatt. Den Gästen ging ein guter Ruf voraus. Die Einheimischenhatten keinen guten Tag, wenngleich sie auch mit 2 : 1 das Spielfür sich entscheiden konnten. Das Ergebnis entspricht keinesfallsden gezeigten Leistungen, denn ein 4 oder5 zu 1 hätte eher dem
Spielverlauf entsprochen. Birkenfelds Stürmerreihe, besondersVollmerI, die Seele des Angriffs, war sichtlich von Pech ver¬folgt. Spiel-Vereinigung Ettlingen hat hier einen guten Eindruckhinterlassen. Die 3. Mannschaft lieferte der 1. Elf des Fußball-Vereins Wildbad ein schönes Spiel und gewann dasselbe mit7 : 0 Toren. Obgleich die Niederlage für Wildbad eine ziemlichhohe ist, so dürfte die Mannschaft bei etwas mehr Training einensehr beachtenswerten, nicht zu unterschätzenden Gegner abgebenAußerdem spielte Wildbad mit lobenswertem Eifer und Hingabe
bis zum Schluß, konnte aber der besseren Wettspielpraxis der Ein¬

wöchentlich als Kopfblatt des Mannheimer kommunistischen jv ßkmanMgans ausgegeben. ° ^
Sindelfingen, 21. Okt. (Schweres Leid.) Kirchenpssto»Gottlieb Grieb war am Samstag abend mit Futterholen in de»t' bieibenScheune beschäftigt. In der Dunkelheit stürzte er vom Fnster. ^den kön

boden aus einen in der Scheuer stehenden Wagen ab und erlitt Klänge
so schwere Verletzungen, daß er kurz darauf gestorben ist. Der̂ nur v>jüngste Sohn Hermann kam am gleichen Abend aus der (Ze- b̂eidenZfangenschast zurück und traf seinen Vater tot an.

Tuttlingen. 21. Okt. (Raubmord.) Im Walde in der NA» .!?den seü
"der Stadt wurde am Montag die Leiche des 46 Jahre alten Metz- kM bewgers und Händlers Gottlob Kitterle von Schorndorf aufgeümden. ,u weit
Die Leiche hatte mehrere Stich- und Schlagwunden aufzuwesien. SkimmerEs liegt aller Wahrscheinlichkeit nach Raubmord vor. Trotz sissi
ger Nachforschung konnte bis jetzt eine Spur des Täters noch nichtentdeckt werden.

Dodelshausen, 21. Okt. (Zur Ermordung des Landjägers., deWegen der Ermordung des Landjägers Jäger sind zwei Ein- Diewohner von hier unter dein Verdacht, den Landjäger in der - chScheuer abgeschlachtet zu haben, verhaftet worden. Die zahlrej-chen Vlutspuren und andere Umstände haben den Verdacht erregt ,und verstärkt.
Heidenheim. 21. Okt. (Kohlenvakanz.) Von den 7 Schultz«,- ""fern der Gesamtgemeinde werden wegen Kohlenmangel4geschlossen. Der Unterricht wird in Kurzstunden erteilt und"§jede Klasse wird Halbtagsunterricht eingeteilt. Trotz dieses ch

geschränkten Betriebs wird mit Kohlenvakanz zu rechnen sein.Wimpfen. 21. Okt. (Bürgermeisterwcchl.) Zum zweitenMfand am Sonntag die Bürgermeisterwahl hier statt. Mit einer
Mehrheit von 118 Stimmen wurde wiederum Oberamtssparkassu,Erich Sailer aus Ludwigsburg gewählt.
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Dien» 20. Okt. Einer Lemberger Blätkrmeldung zufolge
«oirb aus Warschau berichtet, daß nach Pariser Meldungen derKünferrat die Ostgrenze Polens festgesetzt hat. Polen erhält denganzen Bezirk Suwalki, den Bezirk Augustowo mit Ausnahmeeiner kleinen nordwestlichen Ecke, den größeren Teil des Vez'rksSeiny, ferner vom Gouvernement Grodno die Bezirke Sokul,Bialystok und Bierek. Die Grenze verläuft sodann längs desBug-Flusses bis zur alten österreichifm-rufsischen Grenze undlängs dieser Grenze bis zum Dnjester. Bei Brest-Litowsk bauchtßch diese Grenze zu Gunsten Polens aus. Das Schicksal vonWilna, Grodno und Minsk ist noch nicht entschieden.

Schritte zur Herabsetzung des Wettpreises.
Amsterdam, 20. Okt. Der „Nieuwe Courant" meldet ausBuenos Aires vom 17. Oktober, daß der argentiwsche Ministerdes Auswärtigen einen wichtigen Kongreß aller amerikanischenund südamerikanischen Regierungen nach Buenos Aires einderies,um alle amerikanischen Republiken zu einem gemeinsamen Ab¬

kommen zugunsten einer Preisreform für sämtliche Stapelwarenk»rd Lebensmittel aufzufordern, um auf diesem Wege ein Sinkender Preise zu erzielen, ferner, um dafür Vorsorge zu treffen, daß
andere befreundete Staaten sich daran beteiligen können, sofern sie
diesen Wunsch haben. Man betrachtet diesen Schritt als sehr be¬deutungsvoll und erhofft davon eine die ganze We.t umfassende
Aktion zur Herabsetzung der Preise.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Bei der in der Zeit vom 1. bis 29. September ds. Js.

oorgenommenen Prüfung für den mittleren Finanzdienst sind dieKandidaten Gustav Badern.  Rudolf Wagner von Neuen¬bürg  für befähigt erkannt worden und hiemit in das Verhältnis«on Finanzpraktikanten eingetreten.
* Neuenbürg, 21. Okt. Der bewährte Wohltäter der hiesigenGemeinde, Herr Konstantin Kraft  in Karlsruhe, hat neuesten?wieder durch Vermittlung des Stadtpfarramts den Betrag von

Württemberg.
Stuttgart, 20. Okt. (Gegen Getreideschiebungen.) NachWahrnehmungen der Landesgeireideftellewird zurzeit Brotge¬

treide in großem Umfang mit der Eisenbahn aus Württemberg im
Wege des Schleichhandels fortgeschafft, indem bei Wagenladungendas Getreide unter anderen Gütern versteckt oder der Inhalt imFrachtbrief unrichtig, z. B. als beschlagnahmefreie Hülsenfrucht,angegeben wird. Die Eisenbahndienststellen sind daher neuer¬
dings angewiesen worden, bei irgendwie verdächtigen Sendungen,
namentlich bei Wagenladungen, die von fremden oder nicht alsganz zuverlässig bekannten Personen aufgeliefert werden, sofortzur Jnhaltsprüfung zu schreiten und alle Wahrnehmungen über
versuchte Getreideschiestungen sofort zu melden. Eisenbahnange¬stellte, die durch ihre Tätigkeit solche Schiebungen verhindert ha¬ben, können angemessene Belohnung erhalten. Zur Bekämpfungdes wucherischen Schleichhandels mit Getreide hat außerdem die
Landesgetreidestelle besondere Ueberwachungsbeamte aufgestellt.

Stuttgart, 21. Okt. (Neue kommunistische Zeitung.) SeitMitte dieses Monats erscheint ein neues Kommunistenblatt inWürttemberg. Es nennt sich„Proletarier", Organ der kommu¬nistischen Partei des Bezirks Württemberg. Es wird dreimal

Baden.
Lsfenburg, 21. Okt. Seit langem war es bekannt, daß disFrau des Gärtners Müller eifrig Schiebergeschäften obliege. In¬

folge Nichtablieserung von Gemüse an die städtische Verkaufsstellewurde die Gärtnerei polizeilich geschlossen. Durch Gendarmenwurde dann am Samstag in dem Hause ein großes Warenlageran Mehl, Eiern, Butter, Schmalz, Zigaretten, Schokolade usw.entdeckt. Bei Beschlagnahme der Geschästspaplere stellte sich her¬aus, daß der Gärtnergehiife Seekatz einen schwunghaften Tabak¬handel betrieb. Er wurde sofort verhaftet.
Waltersweier bei Offenburg, 20. Okt. Bei einer Hochzerts-

feier erschien ein Eendarmerieaufgebot und beschlagnahmte dieFestbraten, wozu ein Rind, ein Schwein und ein Kalb geschlachtetworden waren.
Zreiburg, 20. Okt. Die Kohiennot hat einen derartigen Höhe¬

punkt erreicht, daß die Gefahr der Schließung der Krankenhäuserin bedenkliche Nähe gerückt ist. Die Krankenhäuser sind jetzt schmgezwungen, ihre Arbeit einzuschränken, einen Teil ihrer Patientenzu entlassen und Aufnahmen zu verweigern.
Vom Schwarzwald, 17. Okt., schreibt man über den Tempe¬ratursturz der letzten Woche: Ein für Len Spätherbst ungewöhn¬lich schnesreicher Tag war gestern. Schon in der Nacht vorher

fielen bis auf 600 Meter herab die Flocken, was aber dann die
Vormittagsstunden brachten, gehört in das Bereich des Hoch¬winters. Auf dem hohen Schwarzwald schneite, stürmte und wehiees, daß sich kein Mensch mehr draußen aufhalten konnte und baldallgemein die Schneehöhe bis zu 30 Zentimeter und darüber be¬trug; in den Ausläufern der Berge, bis hinein in die B«
herrschte solcher Schneefall, daß z. V. in der Nähe von Villinmvormittags 9 Uhr über 10 Zentimeter. Schnee lagen. Von
Heimbringen des Gemüses wird kaum mehr eine Rede sein kön¬nen. Auch Oehmd und vor allem Kartoffeln sind überall auf dmSchwarzwald noch draußen, in den Höhen über 1000 Meter auch
noch der Hafer, der dort oben noch lange nicht reif ist. Von einer
Ablieferung muß in solchen bedauernswerten Gemeinden natürlich
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unter allen Umständen abgesehen werden. In den Anlagen der ^
Städte und in den Wäldern ist durch Sstneebruch ziemlich Klein- ^ geistuiHolz entstanden. Die Züge besonders von Ossenburg her erlittenmandersVerspätungen. Die letzte Nacht brachte leichten Frost und teil- Mverrichtweise neues Schneegeriesel. Nun steigt das Barometer im Eil- meldet batempo und kündigt neue, starke Frostnächte an. Mit Grauen fragt
sich alles, wie es auf dem Schwarzwald werden soll, wenn in den
nächsten Wochen der Winter richtig einsetzt und wieder vielleichtbis zum Mai dauert. Die Aussichten sind auch so Niederdrücken-,
wie nur überhaupt möglich: Keine Kohlen, kein ordentliches Schuh¬werk, keine Wintervorräte, das Brennholz mitten auf dem

-E feindlichen Brüder.
14.

Von Heinrich Riff.
(Nachdruck verboten.)

,J -a, so ist es am besten," sprach der Bauer mit
voller Ueberzc-ugung und streckte dem Müller die Hand
entgegen. „Es freut mich, daß Ihr verständiger seid."

„Ja , die Weiber sind schnell mit der Zunge und
auch schnell im Handeln, " fuhr Sulzer fort . „Ihr dürft
nicht verlangen , daß sie so ruhig überlegen wie wir . Ich
denke, Ihr tragt ihr nichts nach."

„Mir ist es recht, denn ich habe sie nicht fortgetrie-
ben," gab der Bauer ruhig zur Antwort . ^,Nun setzt
Euch. Ich lebe gern in Frieden ."

„Es hat sie geärgert , daß Ihr gedroht habt. Euer
Testament zu ändern, " fuhr Sulzer fort.

„Ich tat es, weil mein Sohn sich gegen mich auf-
lehnte , und ich weiß auch, wer ihn dazu bewogen hat !"

„Vergaßt das , ein junger Kopf handelt oft unüber¬
legt , und mm sagt mir , ob Ahr Eure Drohung nochAusfuhren wollt ?" " ' !

„Jetzt nicht, denn es ist ja alles wieder in Ordnung ."
"" Diese Worte schienen auf den Müller sehr beruhi¬gend zu wirken.

„Amring, " sprach er, „darf ich ganz offen mit Euchreden ?"
Der Bauer blickte ihn fragend an . Weshalb nicht?

Eine Antwort werde ich Euch nicht schuldig bleiben, und
wenn Ihr etwas gegen mich habt, so ist es mir lieber,
wenn Ihr cs mir ins Gesicht sagt , ich brauche niemandzu fürchten."

„Ich habe nichts gegen Euch?" fuhr Sulzer fort,
,/rber behandelt Ihr Vinzenz nicht etwas zu strenge?
Versteht mich nicht falsch, ich will Euch keinen Vorwurf
machen. Ihr habt das Recht, weil er Euer Sohn ist
vnd Ihr hier Herr seid, er darf sich nicht gegen Euren
Willen auslehnen, das würde ich auch nicht dulden , so
lange ich die Zügel in den Händen hätte , aber ich, meine,

es kommt nur aus Euren Willen an, ob Ihr die Zügel
straff auzieheu wollt oder nicht."

Der Bauer schwieg und schritt langsam im Zimmer¬
aus und ab ; er schien die Worte ruhiger aufzunehmen,
als Sulzer es erwartet hatte.

„Ich bin ganz offen gegen Euch," fuhr der Müller,
diese günstige Stimmung benutzend, fort . „ Dorothea
wollte nicht hieher zurückkehren, aber ich habe sie ge¬
zwungen . Ich habe ihr gesagt, daß eine Frau dahin
gehört , ivo ihr Mann ist. Das habe ich ihr mit ernsten
Worten vorgehalten und ich denke, darin stimmen wirbeide überein.

„Ja, " gab Amring zur Antwort.
„Gut, " sprach der Müller weiter , „ für einen jungen

Kopf ist es aber nicht leicht, sich zu fügen, und ich be¬
greife, daß es Vinzenz seiner Frau gegenüber peinlich
ist, daß er eigentlich nicht viel mehr als ein Knecht ist,
und wollt Ihr es einem jungen Weibe verargen , wenn
sie wünscht, daß Ihr Mann auch etwas zu sagen habe?
Nun sagt mir auch Eure Meinung ."

Der Bauer schritt noch einige Male durch das Zim¬
mer hin , dann blieb er vor dem Müller stehen.

„Ihr habt ruhig und offen gesprochen, ich werde
es auch tun, " begann er . „ Alles , was Ihr mir gesagt
hahj , habe ich bereits bei mir selbst erwogen und mehr
denn einmal . In manchem, was Ihr gesagt habt, gebe
ich Euch Recht, aber glaubt Ihr , daß es gut tut , wenn
Zwei den Herrn spielen ? Ich glaube es nicht. Wenn
Zwei an einem Zügel fassen, dann zieht der Eine rechts
und der Andere links . Ich habe schon daran gedacht,
Vinzenz den Hof zu übergeben, denn ich fühle, daß ich
alt werde und bin oft recht müde, dennoch kann ich
mich nicht dazu entschließen, denn er hat nicht die Um¬
sicht, das zu erhalten und fortzuführen , was ich auf¬
gerichtet habe. Würde es Euch gleichgültig sein, das,
was Ihr geschaffen habt , unter Euren Augen wieder
vernichtet zu sehen?"

„Gewiß nicht," fiel Sulzer ein. „ Ich kann nicht
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beurteilen , wie weit Ihr Recht habt, aber ich glaube
Euch. Vinzenz ist noch jung , gebt ihm einstweilen mehr
Freiheit und überzeugt Euch, wie er sie benutzt. Es ^ nenhätteigibt ja Naturen , die unter jedem Druck sich aufbäumeu, Id jetzt kamdie aber fest und sicher einhergehen, wenn sie freige¬
lassen werden !"

Der Bauer schüttelte zweifelnd den Kopf. „Das
Ausbäumen ist es nicht, was mich bei ihm besorgt mab t,
denn er hat es zum ersten Male versucht. Er ist hoch¬
mütig und läßt sich durch Andere leiten, es fehlt ihm
an Umsicht und — ich sage es ungerne — an Lust
zur Arbeit . Wäre er morgen hier freier Herr , so würde
er von morgen an den großen Herren spielen. Ich
habe, wie Ihr wißt , schwere Zeiten durchaemacht, ich
hätte es nicht mehr nötig , zu arbeiten , die Leute sagen,
ich könne nicht genug bekommen. Das ist es aber nicht,
ich arbeite , weil es mir Freude macht. Wozu habe rch
diese beiden Arme, wenn ich sie nicht benutzen soll?
Vinzenz denkt anders !"

„Macht den Versuch mit ihm ; kommt es , wie Ihr
befürchtet, so seid Ihr ja noch immer Herr hier ."

Der Bauer schwieg eine Weile. „Gut, " sagte er
dann , „ ich will es versuchen, ich will Eurem Rate folgen.
Schlägt es fehl, so kann ich mir sagen, daß mich keine
Schuld trifft ."

„Amring, " rief der Müller aufspringend , „ wenn
zwei verständige und ehrliche Männer mit einander ver¬
handeln . dann kommen sie immer bald zum Ziele. Ich
habe Eijch doch recht taxiert ! Ihr habt einen festenKopf, aber Ihr verschließt Euch auch einem vernünftigen
Rate nicht, so muß der Mann sein !"

„Gebe Gott , daß sie alle so wären, " entgegnete der
Bauer , den Händedruck des Müllers fest erwidernd.

Der Müller ging zu seiner Tochter, dann trat er
zu Vinzenz in den Stall und kurze Zeit daraus fuhr er
vergnügt davon.

Auf dein Hofe des Bauern herrschte eine Stimmung,
wie nach einem schweren Gewitter . (Forts , f-s
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u,nmniwald unerschwinglich teuer und noch dazu rationiert —
^ört wirklich -mehr als starker Optimismus dazu , mit knrir-

Mgen all diese Not des Lebens zu ertragen , und stark
'Leiben in der Hoffnung , daß es doch wieder einmal besser
^den könnte.
Ettlingen, 20. Okt. Der Streik in den hiesigen Papierfabriken
. „,,r von kurzer Dauer . Nach eintägigem Ausstand wurde

!ibeiden Firmen heute früh die Arbeit in vollem Umfange wieder
Genommen. In einer Besprechung am Samstag nachmittag
««den seitens der Unternehmer keine weiteren Zugeständnisse

bewilligten Zulagesummen gemacht , aber die Bereitwillig-
( weiteren Verhandlungen , welche in den Lokalen der Han-
ilskainmer in Karlsruhe stattfinden sollen , kundgegeben.

Acker», 21 . Okt . Einen bösen Hereinfall erlebte nach den
Mrner Nachrichten " ein Schnapshändler im Achertal . Zwei
Mchhändler erschienen bei ihm und schlossen ein Schnapsge-
M ab, das dem Wirt die Summe von 30 000 Mark einö - ingen
M Die Käufer erklärten dann , sie müßten in Achern noch
knzin fassen und fuhren mit dem bereits mit Schnaps beladenen
«Magen davon , während sie als Sicherheit ihre versiegelte
Masche zurückließen , Als nun das Auto nicht mehr erschien,
Me der Wirt die Geldtasche und fand sie mit alten Gebet¬
en und wertlosen Sachen gefüllt . — Auf dem Bah rhof

ist der Gendarmerie eine große Menge Schnaps in die
De gefallen.

«onslanz, 20 . Okt . Einen außerordentlich reichen Fischfang
Pen am Samstag einige Fischer der badischen Bodensee-

Meigenossenschaft Staad -Konstanz mit der sogenannten Segie
' s Zuggarn ) im Mainau -Fischwassergebiet . Der Fischzug

etwa 400 Zentner Brachsmen . Es waren durchweg große
ishe im Gewicht von 2— 11 Pfund . Der Gewinn dieses ein-
p , Zuges betrug für die glücklichen Fischer 45 000 Mark.
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Vermischtes.
hohenzollern , 21 . Okt . In Hausen i. K . wurden Michas!

scher und sein Sohn in einer Sandgrube verschüttet . Der zu-
lig an die Unglücksstelle kommende Schneider Fischer rettete

«ÜSohn. Der Vater konnte nur noch als Leiche geborgen wer-

Die Flucht im Luftschiff . Eirde August suchten zwei von Köln
«eiste Händler in einem Stuttgarter Hotel Liebhaber für Zi-
milen. Durch Vermittlung eines Kellners verkauften sie ihre

an zwei Gäste dts Hotels , die durch ihr gewandtes Aur-
kleo sich den Anschein zahlungsfähiger Leute gegeben hatten.
W einen auf einer Münchner Bank ausgestellten Scheck über
md 13 000 Mark . Andern Tags wollten sie den Scheck in Mün-
,n einlösen, mußten aber zu ihrer Bestürzung erfahren , daß er
fälscht war . Inzwischen fetzten die Schwindler , die ihre Opfer
- Ulm begleitet hatten , die Zigaretten wieder ab und flüchteten
li dem Erlös in einem von ihnen selbst gesteuerten Kraftwagen
«lllm nach Friedrichshasen und von da mit dem Luftschiff
Sodensee" nach Berlin . Die Kriminalpolizei hat als Täter den
Wägen früheren Fahnenjunker Siegfried Eberle von Weimar
id den 22jährigen Theodor Gäbet von Wiesbaden ausgsmittett
«d in den letzten Tagen Gäbet und einen weiteren , mit den bei-
en zchmmenarbeitenden Hochstapler , den 20 Jahre alten , wegen
rrrkr anderer Schwürdeleien gesuchten Reisenden Helmut Mcckt-
Ä«m Verden in einem Stuttgarter Hotel festgenommen . Eberle
l nachflüchtig.

Mzeibeamle als Schieber . Durch die Waldenburger Militär-
«lizeiwurden im schlesischen Grenzstädtchen Friedland nach einer
irerlauer Meldung der „Frankfurter Zeitung " die beiden Polt
»amien Jcmusch und Nicke und der Lezirksgendarm Matu-
seik, sowie der Zollassistent Karsch und der Zollaufsther Riege
chaftet wegen gemeinsamer Vorschubleistung großer Waren-
iebungen nach Böhmen unter Mißbrauch der Amtsgewalt.
Ein sauberer Freiheilsmann . Die Soldatenräte in Deutsch¬

er haben so viele Millionen gekostet , obschon kein Mensch vor
M Leistungen etwas gemerkt hat . Im Jahre 1848 war da-
>»z anders . Da mußten die Freiheitskämpfer den Dienst um-
H verrichten. In Hagenau am Bodensee , wo sich 25 Manr
Mldet hatten , war der „ große Kübele " zum Feldwebel de:
mpagnie gewählt worden . Dieser hielt nun eines Tages au
« Rathaus vor versammelter Bürgerschaft folgende Rede
Mger! Ich bin armer Teufel . Ohne Bezahlung kann ich we¬
nneine Zeit opfern , noch mein Blut und Leben für die Freihei
h Spiel setzen. Ich beantrage deshalb , daß mir aus der Ge
Wekasse täglich ein halber Gulden ausgeworfen werde all
»Webelsgage." La erhob sich sein Freund , ein Stockroter , unl
»»decke: „Du schlechte Krog ! Ich sollt ' Dir grad ein paar Ohr-
M hinschlagen. Seit Jahr -und Tag hast Du gepredigt , di,
Men hatten zu hohen Gehalt , das Volk müsse entlastet werden
« W kommst Du selbst und willst Geld aus der Gemeindekasse
"ist ein sauberer Freiheitsmann , Schäm ' Dich !" Und Beifal
Men alle anwesenden Hagenauer . Der große Kübele abei
Wg und schämte sich, schämte sich all fein Lebtag , so oft er ai
»e « sie und letzte öffentliche Rede dachte.
. Herzog im Kloster . Herzog Karl Alexander von Würt

H der jetzt als Novize bei den Beuroner Benediktinern ein
- -. ' 7  der jüngste 23jährige Sohn des früheren Württemberg ':

' " Pirschen Thronfolgers . Er ist mütterlicherseits ein Enke
v verstorbenen Erzherzogs Karl Ludwig , wie es (väterlicher

1 hühere Kaiser Karl ist. Eine Generation weiter führ
in die Richtung des Hauses Wittelsbach , da di-

! s A Herzogin Philipp eine Enkelin Ludwig l. von Bayer:
, Ludwig aber ein Enkel des 1. Vayernkönigs Max l

stamilie Wettin (vormaliges Königreich Sachsen ) ist be
'»ich der Prinz Max schon seit 23 Jahren katholischer Prie

bayerische Prinz Georg , rin Sohn des Generalfeld
L . . Prinzen Leopold und der Kaisertochter Gisela , studier
«l ebenfalls Theologie , was zu den irrigen Gerüchten führte

u ui den Jesuitenorden eingetreten.
^ Junggesellen organisieren sich. Jnteressenverband Deut
-Junggesellen nennt sich ein neuer Verband in Berlin . Lief
Urganisation ist bereits recht betriebsam und will energisä

.Ausbeutung ihrer Mitglieder kämpfen . Ein Woynungs
Z>>» , bereits in Funktion , eine Wäscherei sorgt dafür , das

Junggeselle immer über einen sauberen Stehkragen oerfügl
n eigenen Reparaturwerkstätten wird die Wäsche instandge
- -Warum diese Werkstätten aber von Damen geleitet wer

2 ? '? " E nicht . Wo bleibt da der Junggesellenstolz'
!k°»i^ °A " ^ Elle, Versicherungsanstalt , Junggesellenheime

'Zentrale , alles Las steht auf dem Programm.
>"e Grabinschrift . Vor geraumer Zeit wurde auf der Vi-
läioinüA En Heerstraße , die gen Rom führt , ein Grabsteil

en n!» .Zuschrift gefunden , die übertragen lautet : „Hie
Aebeme des Similis , welcher nur sieben Jahre lebte

leral E wurde ." Welcher Widerspruch ! Similis wa
Herrschaft Trajans und Hadrians und wa

e er s ' » alt geworden . Vis zu seinem 80 . Jahr
rast und Intelligenz dem Staate geweiht und hatte siö

dann auf sein einsames Landgut zurückgezogen , um den Rest
seines arbeitsreichen Lebens in stiller Beschaulichkeit zu beschlie¬
ßen . Hier in der Einsamkeit war er zu der Einsicht gekommen , daß
sein langes Leben , das er am Hofe und im Kriege zugebracht , in
seiner Hast und Sucht nach Ruhm und Titeln die Bezeichnung
„Leben " nicht verdiente . Auf seinem Sterbebette sprach er als
letzten Wunsch die Bitte aus , jene Inschrift aus seinen Grabstein
zu setzen, damit die vielen Wanderer , die auf der stillen Ma Appia
der Siebenhügelstadt entgegenpilgerten , aus der Inschrift lernen,
was er zu spät eingesehen -hatte.

Literarisches.
Eine Schrift für die heimkehrenden Kriegsgefangenen.

W a s u n s n 0 t t u t?
„Was uns not tut ? " nennt Max Hildebert Boehm seine

kleine Schrift *) . Er wendet sich an die heimkshrenden Kriegs¬
gefangenen . . Eine parteilose Würdigung alles dessen , was sich
während ihrer Abwesenheit in Deutschland ereignet hat , bietet er
den Heimgekehrten . Nicht tönende Phrasen , kein „Gloria -Vik-
toria " bietet er ihnen zum Gruß . Eine nüchterne klare Antwort
auf ihre Frage : „Wie sieht es hier in der Heimat aus , was tut
uns heute not ? " soll es sein . Nicht auf irgend einen Parteistand-
punkt stoßen wir hier , wohl aber finden wir ein warmes Emp¬
finden für die Allgemeinheit . Eine tiefe weltgeschichtliche Auf¬
fassung , die über dem Kleinen in der Erscheinungen Flucht überall
das Große der Zusammenhänge sieht , ein Lossagen vom engen
Parteistandpunkt , die Aufforderung , den Gegner ernst zu prüfen
und auch im gegnerischen Programm überall das Positive zu
sehen , den guten Kern willig anzuerkennen , charakterisieren den
Verfasser . Er redet über geschichtliche Probleme in der Sprache
des Volkes , seine Sprache ist klar , bilderreich : „Mit schönen Theo¬
rien kann man das Maul weit aufreißen und das war nie ein
besonderes Kunststück ; aber man kann damit nicht den Magen
füllen oder den Ofen Heizen. Und das ist jetzt einmal das Aller¬
wichtigste ." „Nicht immer im Leben führt der geradeste Weg am
raschesten zum Ziel . Kein Lotse steuert das Schiff schnurgerade
durch die Wellen , man muß die Klippen kennen , wenn man sie
umschiffen will ." „Ebensowenig , wie nian einen Regierungsrat
plötzlich an eine Maschine oder auf eine Lokomotive setzen kann,
ohne die Fabrik und den Zug in schwerste Gefahr zu bringen,
ebensowenig kann man einen Arbeiter zum Regierungsrat machen,
ohne den Staat in schwerste Gefahr zu bringen ."

Klar und scharf zieht der Verfasser die Grenzen zwischen der
deutschen und der russischen Revolution . Er sieht im Bolschewis¬
mus einen „ umgekehrten Zarismus ." „Der Zarismus und der
Bolschewismus sind auf demselben Aste gewachsen ." Nie werde
eine derartige Gewaltherrschaft in Deutschland Fuß fassen können.
Der „tiefeingewurzelte Sinn für Ordnung und Gerechtigkeit " des
Deutschen , „dessen hervorstechende Eigenschaften Fleiß und Ge¬
wissenhaftigkeit sind " , werde das nicht dulden ; man werde sich in
Deutschland nie mit einer „ gedankenlosen , mechanischen " Uelicr-
nahme des russischen Systems zufrieden geben . Gegen die „Ideen¬
armut " der „strenggläubigen Parteibonzen " wendet Boehm sich,
er nennt sie „Quacksalber , die mit der Lehre ihres Meisters Miß¬
brauch treiben ." „Sie sind Reaktionäre , weil sie in den Schub¬
laden nach alten verstaubten Parteilehren kramen , statt frisch und
unbefangen an die Dinge heranzutreten und aus echt sozialistischem
Geist heraus ursprüngliche Lösungen zu versuchen ."

Alle ausnahmslos müssen zum großen Weltgeschehen unserer
Tage Stellung nehmen . Das erste Stadium der Weltumwälzung,
der Weltkrieg , sei vorüber . Mit der russischen und der deutschen
Revolution habe ein zweites Stadium begonnen . „Drückeberger
der Revolution " nennt er alle , „ die auf ein selbständiges Urteil
verzichten und alles über sich ergehen lassen " .

Der Verfasser berührt aus 30 Seiten viele Fragen der Gegen¬
wart : „Weltkrieg und Weltumsturz " , „Die Novemberrevolution " ,
„Die Schuldfrage " , „Deutscher Volkssozialismus und politisches
Rätesystem " , „Unternehmertum und Betriebsräte " , „Sozialisier¬
ung " usw . heißen die Kapitelüberschriften.

Nicht nur dem heimgekehrten Kriegsgefangenen , jedem , der
nicht ein „Drückeberger der Revolution " sein will , wird das Büch¬
lein viel zu sagen haben.

*)» Verlag der Kulturliga , E . m . b. H ., Berlin W . 35 . Preis
0,50 Mark.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe , 22 . Okt . An der schweizerischen Grenze wurden

Kuriere der deutschen kommunistischen Jungburschenbewegung ab-
gefaßt . Sie hatten Briefe bei sich, aus denen hervorgehm soll,
daß für die Zeit vom 7 . bis 9 . November zur Feier der Revolu¬
tion in Deutschland eine neue Aktion der kommunistischen Orga¬
nisationen in Aussicht genommen wurde . -

Konstanz , 21 . Okt . Auf Befehl der badisch -württrnbergisaM
Reichswehrbrigade 13 in Stuttgart steht , wie die „Konstanzer
Nachricbten " melden , das Jägerbataillon in Konstanz fett
tag in Allarmbereitschaft . Auch am Montaa früh war der Befehl
noch nicht aufgehoben . Der Befehl wird in Konstanz in Zusam¬
menhang gebracht mit drohenden Unruhen im badischen Unter¬land.

Aranksurl a . M ., 22 . Okt . Zwischen den Frankfurter Eilen
bahnern (Deutscher Eilenbahneroerbaud ) und der Eisenöayndnek-
tion ist gestern Nachmittag der Konflikt in einer öffentlichen Ver¬
sammlung des Deutschen Eisenhahnerverbands beigelegt worden
Die Versammlung nahm eine Entschließung an , in der 5 ? den Be¬
schluß auf Rücktritt des Eisenbahnpräsidenten De . Stapf , des
Oberregierungsrats Lüttke und des Oberbaurats Straßburg a .U
hebt und den Beschluß gegenüber dem Allgemeinen Eisenbahner-
verband zurücknimmt.

Berlin , 21 . Okt . Bezüglich der Abstimmung in Schleswig
hat die deutsche Regierung am 20 . September bei der französischen
Regierung erneut darauf gedrungen , daß , die deutschen Kriegs¬
und Zivilgefangenen , die aus Schleswig stammen , unverzüglich
entlassen werden , damit sie ihr Abstimmungsrecht ausüben können.
Die französische Regierung hat vorgestern darauf geantwortet , daß
sie diesbezügliche Maßnahmen bereits ergriffen und daß mehrere
tausend Kriegs - und Zivilgefangcne heimgeschafft seien . Dies¬
bezügliche Anträge werden in jedem Falle sofort erledigt und die
einzelnen Leute werden entlassen , sobald es feststeht , daß Art . 109
des Friedensvertragcs auf sie Anwendung findet.

Berlin , 21 . Okt . Den Abendblättern zufolge hat der früherc
Kaiser seinen Berliner Rechtsbeistand Rechtsanwalt Liebert be¬
auftragt , gegen Ferdinand Bonn als den Verfasser des K.-' ser-
films Klage zu erheben wegen Beleidigung , Mißbrauch seines
Bildes und auf Unterlassung der Aufführung des Werkes , die
bisher nur für Berlin verboten ist . — Des heutigen Geburts¬
tags der vormaligen Kaiserin gedenkt eine Reihe der Berliner

StändigerInserieren führt zm Erfolg.

Morgenblätter , indem sie anerkennen , daß die hohe Frau ihr
tragisches Schicksal mit Würde trägt.

Berlin , 21 . Okt . Im Ausschuß der Nationalversammlung für
das Reichsnotopfer wurde heute nach eingehenden Darlegung
des Reichsbankpräsidenten Havenstein die Abgabefreiheit der
Reichsbank , die in erster Lesung aufgehoben worden war , im
Sinne der ursprünglichen Regierungsvorlage wiederhergestellt.
Außerdem wurden auf Anregung des Reichsbankpräsidenten die
Reichsdarlehenskassen in die Abgabenfreiheit einbezogen . Hin¬
sichtlich der Sparkassen wurde ein Antrag Rießer angenommen,
wonach die ALgabenfreiheit nur für solche Sparkassen gelten soll,
die sich auf die Pflege des eigentlichen Sparosrkehrs beschränken.

Berlin , 22 . Okt . Der Beschluß des Reichskabinetts , deutsche
Delegierte zur internationalen Arbeiterkvnferenz nach Washington
zu entsenden , wird vom „Berliner Tageblatt " begrüßt . Dem Be¬
schluß gingen Besprechungen mit den deutschen Gewerksck-atts-
sührcrn voran , die ein günstiges Resultat hatten und auch die
Gegner der Beteiligung beroogen haben , ihren Widerspruch da¬
gegen aufzugeben . Die Zusammensetzung der deutschen Delega¬
tion steht noch nicht ganz fc.st . Zu den wissenschaftlichen Beiräten
wird , wie es heißt , der demokratische Abgeordnete Professor von
Schultze -Gaevernitz gehören . Der „Vorwärts " stellt fest, daß die
deutschen Delegierten als Gleichberechtigte in Washington austre¬ten werden.

Berlin , 22 . Okt . Von sachkundiger Seite erfährt die „Dossi-
sche Zeitung ", daß im oberschlesischen Kohlenbezirk die Bergarbei¬
ter längst eingesehen haben , daß sie sich durch sinnlose Streiks
selbst am meisten schädigen . Sie seien jetzt fast allgemein bemüht,
den Lohnaussall durch verstärkte Arbeit wieder einzuholen.

Berlin , 21 . Okt . An die Redaktion des Vorwärts hat Reichs-
wehrminister Noske am 20 . Oktobek folgendes Schreiben gerichtet:
Im „Vorwärts " vom 18 . Oktober morgens ist die Verabschiedung
zweier Generale in einer Form angezeigt , von der ich weit ab¬
rücke. Wenn dort von Hinauswerfen des einen und im großen
Bogen folgen des «» deren gesprochen wird , so kann ich es nur
verurteilen , wenn in einer derartigen Weise von Männern ge¬
sprochen wird , deren Auffassungen und Wege sich von meinen
trennen , deren langjährige Friedens - und Kriegsdienste sie aber
vor solchen Ausdrücken schützen mühten . Was den sachlichen Teil
der Notiz anbelcmZt , so erledigt der Reichspräsident nach Recht
und Gesetz die Verabschiedung von Offizieren . (Anm . des WTB .:
Es handelt sich um die Generale Graf Waldersee und Graf von
der Goltz .)

Wien . 22 . Okt . Hier sollen angeblich infolge der Kohlennot
alle Schulen in der Zeit vom 15 . November bis zum 15 . Februar
1920 geschlossen werden.

Siraßburg , 22 . Okt . Hier ist eine Verschwörung aufgedeckt
worden , die auf die Neutralisierung Elsaß -Lothringens gerichtet
ist . Die Führer Köhler und zwei andere Verschwörer wurden
verhaftet . Ein Gewerkschaftsführer , ein früherer elsaß -lothringi¬
scher Abgeordneter und ein französischer Sozialist sollen in die
Angelegenheit verwickelt sein.

Paris , 21 . Okt . Der Oberste Rat hat beschlossen, dem polni¬
schen Heere militärische Äusrüstungsgegenstände zu übermitteln,
und zwar hauptsächlich aus französischen Vorräten.

Paris , 21 . Okt . Es bestätigt sich, daß General Mangin mit
der Kontrolle der Durchführung der Räumnug der baltischen Pro¬
vinzen durch die Deutschen beauftragt wird . General Mangin
wird Paris diese Woche verlassen und wahrscheinlich in Berlin
einen Aufenthalt nehmen.

Die Frage der Kriegsschuld.

Vor dem parlamentarischen Untersuchungsausschuß machte
Gras Bernstorff Aussagen über die Vorgeschichte des Wilsonschen
Friedensangebots von 1916.

Berlin . 21 . Okt . Im Reichstag trat heute der zweite Unter¬
ausschuß des parlamentarischen Untersuchungsausschusses , der sich
mit den Friedensmöglichkeiten zu beschäftigen hatte , zur ersten
öffentlichen Sitzung unter dem Vorsitze des deutsch -nationalen
Abgeordneten Warm -uth zusammen . Der frühere Reichskanzler
Bethmann Hollweg , der Vizekanzler a . D . Helfferich und der
Botschafter a . D . Gras Bernstorff waren anwesend . Als Sach¬
verständige waren geladen Professor Dr . Bonn -München - Pro¬
fessor Foetzsch und Professor Dr . Dietrich Schäfer . Der Vor¬
sitzende eröffnete die Sitzung mit einigen einleitenden Worten
über die Aufgaben des Ausschusses.

Berlin » 21 . Okt . Der Unterausschuß des parlamentarischen
Untersuchungsausschusses für ide Friedensmöglichkeiten erstattete
nach der Vereidigung der Sachverständigen Abg . Dr . Sinzheimer
das Referat . Er führte u . a . aus : In Erfüllung der Afugaben
des Ausschusses ist der Gegenstand der Beratung die sogenannte
Friedensaktion Wilsons . Dem Ausschuß haben sämtliche Geheim¬
akten des Auswärtigen Amtes zur Verfügung gestanden . Die
des Admiralsstabs des Kriegsministeriums und des Generalstabes
würden in einem späteren Stadium der Verhandlungen herangs-
zogen werden . Eine der Hauptfragen werde es sein , in welchem
Verhältnis die Friedensaktion vom 12 . 12 . mit der von uns
angeregten und auch von Wilson in Aussicht gestellten Friedens¬
aktion stehe . Das wesentliche in dem Vermittlungsangebot Wil¬
sons war die Bitte , konkrete Friedensbedingungen mitgeteilt zu
erhalten . Die Antwort des Staatssekretärs Zimmermann enthielt
indessen keinerlei Andeutungen darüber . Gleichzeitig teilte eine
neutrale Macht mit , daß ein Friedensappell Wilsons in Aussicht
stehe , der äukerst erenst zu nehmen sei. Dieser amtliche Schritt
der neutralen Macht war bereits am 18 . Dezember in Berlin be¬
kannt . Am 26 . Dezember erfolgte ide Antwort des Staatssekre¬
tärs Zimmermonn , die dahin ging , daß er auf oie Aufforderung,
konkrete Friedensbedingungen abzugeben , nicht eingehen könne.
Es werde nunmehr festgestellt sein , welche konkreten Friedens¬
bedingungen unserem Friedensangebot vom 12 . Dezember zu¬
grunde gelegt waren . Graf Bernstorff machte wiederholt ener¬
gische Versuche , wenigstens vertraulich von der Reichsregierung
die Friedensbedingungen nach Washington mitgeteilt zu erhalten.
Staatssekretär Zimmermann bat ihn am 1. Januar die Frage der
vertraulichen Mitteilung der Friedensbedingungen dilatorisch zu
behandeln . Darauf wurde am 9. Januar der rücksichtslose
U-Bootkrieg beschlossen.

Berlin , 22 . Okt . Zum Verlauf des ersten Tages der Ver¬
handlungen im Untersuchungsausschuß der Nationalversammlung
heißt es im „Vorwärts " : Deutschland habe im Kriege überhaupt
keine Politik gehabt und alles Unglück hätte vermieden werden
können , wenn die Politik der Sozialdemokraten gemacht worden
wäre . Danach hätten wir 1917 einen sehr anständigen Frieden
haben können.

Me BeftellmW
auf den täglich erscheinenden „Enztöler * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austrägern
«tgegeugenominen.



Die öffentlichen Bekanntmachungen zur AbLieferrmg und
Anzeige beiseite geschasste« Heeresgnts haben bisher schon
große Erfolge gezeitigt. Trotzdem befinden sich noch bedeutende
Mengen von Heeresgut in unrechtmäßigem Besitz Es ergeht
aufs neue die Aufforderung an die gesamte Bevölkerung, zur
Wiederersassung des entwendeten Heeresguts beizutragen,

Heer sgut ist Volksgut! Helft alle mit zu seiner
Weidererfassuttg! Das LaudesverwertnugsaMt zahlt für
wiederbeigsbrachtes Heeresgnt hohe Belohnungen! Bei
Werten bis zu 1000 Mk. lO Proz., dis 10000 Mk. 5—7 Proz,
is zu n)0000 Mk. 3—5 Proz. usw. des durch Abschätzung

:chgesiebten Wertes der erfaßten Güter. Die Belohnung wird
unter Ausschluß des Rechtswegs denjenigen Personen gewährt,
oeren Tätigkeit die Ermittlung von Heeresgütern jeder Art er¬
möglicht hat. Unter mehreren beteiligten Personen wird die Be-
ohnung nach Maßgabe der ELnzeltätigkeit verteilt. Auch die

-Laatlichen oder gemeindlichen Sicherheitsorgane sind zur Annahme
der Belohnung unter besonderen Voraussetzungen befugt. Namen
der Anzeigeerstatter werden aus Wunsch geheim gehalten,

Anzeigen und Belohnungsunträge nimmt entgegen
das Mrtt.Laadervemertaagramt. Zweigstelle des
Reichsvemertungsaintr.Stuttgart,Jorotheeastr.2-4.

Stadtpflege Neuenbürg.
Bestellungen auf

Deckreis
wollen bis 2S. -s. Mts . bei Waldhüter Ruff  gemacht
werden.

Den 21. Oktober 1919. Stadtpfleger Esfrch.

Bekmtmchmg.
Um verschiedenen an uns gerichteten Wünschen von

Landwirten gerecht zu werden, wollen wir versuchsweise für
Futterschneidzwecke Kraststrom während einzelner Tages¬
stunden abgeben. Dies ist aber nur möglich, wenn die
Motoren nur für diesen Zweck verwendet werden.

Es erhalten die Gemeinden Arnbach, Berrrbach, Biesels¬
berg, Brrkenfeld, Eon weiter, Dennach, Dobel, Engels¬
brand, Feldrennach, Griifenhauseu, Grötzeltal, Grunbach,
Hofen,Jgelsloch, Kapfenhardt, Kullenmühle, Lavgenbrand,
Maisenbach, Neusatz, Oberlengenhardt, Ober- und Unter-
»iebelsbuch, Ottenhausen, Pfinzweiler, Rotenbach, Salm¬
bach, Schömberg, Schwann, Schwarzenberg, Unterlengen¬
hardt, Waldrennach, Zainen von nachmittags4.30 Uhr bis
zum Eintritt der Dunkelheit Strom.

Wir erwarten, daß dann während der Lichtperiode
morgens und abends jede Stromentnahme für Kraftzwecke
unterbleibt, da die unbedingte Einhaltung dieser Vorschrift
im Interesse jedes einzelnen Abnehmers liegt. Zuwider¬
handlungen und dadurch hervorgerufene Ueberlastung unserer
Maschinen haben ohne Weiteres die Abschaltung der ganzen
Leitungsstrecken zur Folge.

Ab 11 Uhr nachts bis 5 Uhr morgens ist unser Betrieb
bis auf weiteres stillgelegt.

Stativ « Teinach , den 21. Oktober 1919.

Gemeindeverband ElektriMtsw erk
Teinach Station(G. E.T.)

Schwann.verloren
ging Dienstag abend eine
schwarz-rote Sicherheits-
Gurte von der Wilhelmshöhe
bis zum Rathaus Schwann.
Der Finder wird gebeten, die¬
selben abzugeben bei

Philipp Hemberger»
Dachdecker.

Eine pünktliche

Krau
oder

MSSchcn
zum WSschezähleu und
»Zeichne« für dauernd bei
gutem Lohn gesucht.

Dampfwaschaustalt
VirLenseld.

War zu nutzbringendem Zweck
HM»der MW

benMgt, wende sich unt. Dar¬
legung sein. Verhältn. an die
ABDA, Allgemeine Beleih-
und Privat -Darlehen-Anstalt,
Lahr i/Baden, Jammstr. —
Viele beglaub. Dankschreiben
v. Personen jeden Standes be¬
weisen die rasche, verschwiegene,
angenehme; u. vorschußfreie
Geschäftsaüwickelung. Zuschrift
unt. d. gekürzt. Briefaufschrift:

ABDA , Lahr in Baden.

Ersolgr. Befreiung . Alter u. Ge
schleckt angeberr. Auskunft umsonst
SanitaS -DcpotHalle a. S .328g

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag, den 25. Oktober 1919
im Gasthaus zum„Adler" in Naterlerrgeahardt

stattfindenden

. . . ßL

freundlichst einzuladen
Fritz Wohlgemut - ,

Sohn des Johannes Wohlgemuth, Unterlengenhardt.
Panliue Regine Nonnenmann,

Tochter des Friedr. Nvnnenmmm, Unterlengenhardt.
Kirchgang um 12 Uhr i« Ltedenzell.

müssen Sie Ihre

Delle
senden vnd erhalten Sie die

"

vom Marder bis zum Hirsch
Ankauf v. Rehgeweihe » .

Gerbe « von Fellen.
G. Maifchhofer.

moderne Tieransftopferei,
Pforzheim , Lindenst. 52.

Telefon 1501.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegenzunehmen.

ttomöoMti unä ::
x Mturiikilkuntjiger.

HÜz-ene k-sclid^kanckluiiA kür pmtuenlelll 'M, rVeisskluss, starker Kegel
8enkunA, Kropk, Vemleicleri, LeitnSssen, Llssenleicten, Lmllenoteio
kigmorrkoltlen, ksrtklectNe, IVlglsris, dierren -, Neri«- n. Lunj;eulck«ten.

lki!« kMWül.  21
MK" auä 8an»rug
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liekert rasck unä dilli§

Dom Baume
der Erkenntnis.

Bon Hans Alexander.

Aus d m̂ Inhalt:
Bon der Liebe. Die Hoch-
zeitsuacht. Vertust der Jung¬
fräulichkeit. Entstehung, Ver¬
hütung, Heilungv.Geschlechts¬
krankheiten. Ausbleiben der
Menstruation . Freie Liebe
und wilde Ehe. Regeln für
den ehelichen Geschlechtsver¬
kehr. Einschränkungd.Kinder
segens. Ansteckung zwischen
Braut - und Eheleuten usw.

bieten
Hans Alexanders

Bücher
Verlobten und

Eheleuten
eine Fülle

sexueller
Aufklärung.

Unwissenheit
ist die Ursache fast aller

Das Schicksalsbuch
der Jungfrau.

Von Hans Alexander.

Ans dem Inhalt:
Die schweren Folgen der
sexuellen Unwissenheit. Der
Gefchlechtstcieb. Die Ge¬
schlechtsreife. Die Verführ¬
ung. Irrwege d. Liebe. Mäd¬
chen- und Frauenkrankheiten.
Welche Mädchen sollten nicht
heiraten ? Welche Männersoll
man nicht heiraten ? Das Ge¬

schlechtsleben des Mannes.
W » j' d. Mädchen und
jede Krau vor und von
der Ehe Wiste» mutz! usw.

Fralieil-und
GeWechts-
KrMheiten.
Zeder Mann,

jedes junge
Mädchen,
jede Fra«

muß diese Bücher lesenl

M
ist verderblich!

Ausloben oder
ausleben?

Bon Hans Alexander.

Ans dem Inhalt:
Die Geschlechtsorgane. Die
Fortpflanzung . Die gewerbs¬
mäßige Unzucht und das
Bordellwescn. Wie lernt man
junge Mädchen kennen? Das
Geschlechtslebendes Weibes.
Welche Mädchen soll man nicht
heiraten ? Welche Männer

sollten nickt heiraten?
Ist frühere oder spätere

Heirat empfehlenswert?
Was jeder Manw vor
und von der Ehe Wiste»

mutzk usw.

Nur
«ackte Wahrheit,

nur
rücksichtslose

Offenheit
können zeigen, wie man
sich Leib und Seele ge¬
sund und rein erhält,

wie man sich vor
verheerenden
Geschlechts¬
krankheiten

bewahrt,schon zugezogene
im Keime erstickt,veraltete

bekämpft!
Jedes Buch (auch einzeln), geh. Mark 4.50, geb.
Mark 6. — portosr. bei Voreinsendung Nachnahme

75 Pfennig mehr.

Verlag W . Härtel L Eo ..
Leipzig » Nürnbergerstraße 20/73.

MM

man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler" / .
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